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NopitSn*. S . Meyer -Waldeck,
<Gouerneur von Tsingtau.
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Der Arieg.
XJXtr  Hegte in TTHngtau?

Jtlfo Tsingtau ist gefallen. Wie die Japaner sagen:
ff 7. Nov. morgens . Das war keine Meisterleistung.
Iber die moralische Seite des Angriffs auf Tsingtau ist wohl
" ganze Welt schon längst einig. Es gibt da nur ein Ur¬

teil und dieses
heißt:Pfui Teufel!
Aber noch nied¬
riger steht die
militärische Ein¬
schätzung kläglich.
Eine„Großmacht",
über 60 Millionen
Einwohner , eine
starke, siegge¬
wohnte Armee,
eine mächtige
Flotte , greift ein
kleines Küsten¬
städtchen an, 3000
Mann Verteidiger,
keine Festung, eine
offene Stadt , mit
drei oder vier
Forts in den

-^uzigen militärischen Bedingungen — Tsingtau konnte
lMutterlands aus nicht unterstützt werden, während
", seine ganze Macht hinter sich hatte - und da
1 Ä DOrF-e Monate , um zu . siegen". Ja. sie
.erst noch Verstärkungen aus Indien.

.E Ende war nach^ menschlichem Ermessen un-
J r ffi un° Jn“n‘$,er, möchte meinen, die verzweifelte
Smwehr und das Blutvergießen sei überflüssig gewesen.
»Ansicht sind wir nicht. Die Pflichterfüllung bis zum
"en . die der tapfere Kommandant von Tsingtau von

^rein als selbstverständlichansah, konnte unter Um-
sehr praktischen Zweck haben. Im Kriege

alle Möglichkeiten, und in einem Weltkriege erst
konnte eingreifen. Amerika konnte eine Ab-

1 des Angriffs herbeiführen, die japanische Flotte
durch Sturme Verluste haben, die Regierung in
wnilte gestürzt werden, eine der bekannten oft-

den Seuchen konnte um sich greifen. Jedenfalls
M Lstngtau so lange zu halten wie nur irgend

-" bme jener Möglichkeiten ist eingetreten, kein
.ff bch ereignet , und Tsingtau ist dem Schicksal
»Mllen, das jede feruliegende Kolonie unter diesen
lniffen treffen muß.
.etr !flbst bei diesem Ausfall ist die heldenmütige

'r deinen deutschen Schar nicht verloren.
>ausklarend gewirlt über den ganzen Erdball hin.

er erhabene» Warte ist. aller Welt sichtbar, ein
^M-gefochten worden, der einen Prüfstein bildet für
Kämpfer. Hier, wo nichts zu verheimlichen, nichts

mein war , nichts hinzuzutun und nichts weg-
m bewiesen worden, was deutsche Krast ist und

> , ^ r, schlichte Pflichttreue und Aufopferung
iß,,» e,F§, mas im Grunde an der oielgerühniten
Mn Heldenhaftigkeit dran ist!
sh.01  oas Allerdümmste, was England tun konnte,
^japanischen Bundesgenoffen auf die kleine Stadt
Mt choruBucht hetzte. Erstens stellten die Eng-
^ leibst ein Armulszeugnis aus . das nicht mehr

kann, und zweitens gaben sie damit
W.? " Brüdern die schönste Gelegenheit, im An-
8 . ^ elt ihre wahre Unbedeutendheit zu zeigen,

mie schlimnie Enttäuschung für Großbritannien,
lern̂ bie Wegnahme von Tsingtau erschien den

oaß ans diesem W'ege Japan sich als Eng-
linn ^ Eütigte. Deshalb mußte Japan mit
itin ", bestochen und deshalb niußte es an

Mr ? Großmannssucht gekitzelt werden, damit
jg,j5. Gespenst des Stillen Ozeans dastand. Als

«eigegen China, sallses etivalliußland indenRücken
> n? "' eä '('Ei die eug'ischen Übergriffe
.tone' lasten wollte, gegen Riederländisch-
1 «s d,e Holländer in Europa zu deutsche Gefühle

die Berechnung kläglich zusammeu-
Schreckgespenst hat sich als harmlose Vogel-

^nen in das heimliche Lachen, das durch die
einstimmen, denn Tsingtau war uns ans

» ^uien. Aber wir können es verstehen, was die
L w ne,c empfinden, wenn sie den Bombast und

«er Eröffnung des Feldzuges mit dem jammer-
(ge vergleichen. Die ganze Macht Japans

.-"uene Stadt mit 3000 Verteidigern, und sie
^rteljahr , bis sie nach großen Verlusten

mit ihrer kolossalen Übermacht Schanze
iie®/"vxer*anon*ert en  und schließlich nur noch das
si-i.̂ adtchen übrig blieb.
- tn  von der Vogelscheuche Lappen auf Lavven

Mittwoch, öen 11. Uovemd er 19i4.
Ginna und Amerika und Vollanü und auch tue'

Maharadschas neben sich erstaunt die Augen und
zefürchtet̂ ^ ^ n : Wovor haben wir uns eigentlich

Das ist die Lehre von Tsingtau.
»

Vag Î ollingsuvort.
Die Stimmung ,die der Fall Tsingtaus

in jedem deutschen Herzen auslösen
muh. zeichnet kraftvoll ein Gedicht des
„Ulk , das wir mit Erlaubnis des Ver-
fasfers hierhersetzen:

In eurem blutigen Krtegsgeschäft
Denkt an Tsingtau , denkt an Tsingtau!
Und wo ihr die englischen Leute trefft:
Denkt an Tsingtau , denkt an Tsingtau!
Sie haben gedungen den Räuber , den Strolch,
An ihrem Golde schliff sich sein Dolch:

Denkt an Tsingtau!
Da » sei eurer Rache zum Losungswort:
Denkt an Tsingtau , denk , an Tsingtau!

H Das treib ' euch znr Küste, das treib' euch an Bord:
I ' Denkt an Tsingtau , denkt an Tsingtau!

Auf britischem Grunde im neblige » West
k‘ Wir die Helden im Osten ein Totenfest:

»Denkt an Tsingtau ! Fritz Engel.

Oat, odiutzgebtet Kiautfcbou.
Die Ermordung der deutschen Missionare Ries und

Senle 1896 war für Deutschland der Anlaß, sich mit einem
Hafen an der chinesischen Küste sestzusetzen. Verhandlungen
dazu waren bereits seit längerer Zeit mit Lihungtschang
gepflogen worden. Am 14. November 1897 nahm ein
Landungskorps der deutschen Schiffe „Kaiser". „Prinzeß

i Wilhelm" und „Cormoran " (30 Offiziere. 687 Mann ) unter
Konteradmiral Diederichs ohne Blutvergießen Kiautschou
in Besitz. Am 6. März 1898 wurde mit der chinesischen
Regierung ein Pachtvertrag auf 99 Jahre geschlossen. —
Die Elsenbahn nach Tsi-nan-fu wurde 1904, der große
Hafen 1906 fertiggestellt. 1906 wurde die Erhebung der
Seezölle durch das chinesische Seezollamt eingeführt.

Das jetzt von den Japanern eroberte Schutzgebiet
umfaßt etwa 662 Ouadratkilometer der chinesischen
Provinz Schantung . Es liegt zum größten Teil auf einer
Halbinsel östlich der Kiautschou-Vucht. Zum Schutzgebiet
gehören ferner die in der Bucht gelegenen Inseln , die
Bucht selbst bis zur Hochwassergrenze und die dem Eingang
der Bucht vorgelagerte Halbinsel Haihsi mit dazu ge¬
hörigen kleineren Jnselchen. Um die Grenze des Schutz-
gebietes zieht sich eine neutrale Einflußzone von 60 Kilo¬
meter Halbmesser. Die Bevölkerung betrug 1913 187000,
die der neutralen Zone etwa 1200000 Menschen. Die
weiße Bevölkerung des ganzen Gebietes betrug 1913
4460, davon 2400 Mann Besatzung.

Das Schutzgebiet unterstand dem Reichs-Marineamt.
An der Spitze stand ein aktiver Seeoffizier als Gouverneur,
dem Militär - und Zivilverwaltung unterstellt waren . Die
Besatzung bestand bis znm Ausbruch des Krieges aus der
Matrosenartillerie -Abteilung Kiautschou(drei Kompagnien),
dem III. Seebataillon (fünf Kompagnien) mit seinen
Detachements in Peking und Tientsin, sowie einer Marine¬
feldbatterie . — Es bestand im Schutzgebiet u. a. eine
deutsch-chinesische Hochschule, deren Unterbau einer deutschen
Realschule entsprach und deren Oberbau eine fachwissen-
schaftliche Hochschule für Staatswiffenschaften, Technik und
Medizin darstellte. Außerdem besaß Tsingtau seit 1901
eine höhere Lehranstalt nach preußischemMuster (Reform-
realgymnasium mit Vorschule, seit 1909 militärberechtigt ).

Die Einfuhr hatte 1911/12 einen Wert von 114,9
Millionen Mark gegen 66,3 im Jahre 1908; die Ausfuhr
war 80,3 gegen 32,6 im Jahre 1908. Von Tsingtau führt
eme Bahnlinie der Schantung -Eisenbahngesellschaft von
395 Kilometer Länge nach Tsi-nan-fu, der Hauptstadt der
Provinz Schantung . Die Bahn erschließt zugleich die auf
der Strecke nach Tsi-nan-fu gelegen?», der Schantung-
Bergbau -Gesellschast gehörenden KohlenbergwerkeWei-hsien
und Po -schan. — Der große künstliche Hafen von 392
Hektar mit einer größten Tiefe von 9,5 Meter wurde
unter Benutzung einer Insel und von Riffen und deren
Verbindung mit dem Festlands durch Dämme hergestellt.
Die Molen haben eine Kaifläche von 2 Kilometer für die

, größten Schiffe. An der Westseite des Hafens liegt die
Tsingtau -Werft mit einem Schwimmdock von 16 000
Tonnen , einem Kran von 160 Tonn ?» Tragfähigkeit. Werk¬
stätten und Helligen. Die Werft beschäftigte 1600 chinesische
Arbeiter . _

' . Die Lage der Franzosen und Engländer , kn'e dem
wuchtigen Andrangen unseres äußersten rechten Flügels in
Nordfrankeich und im belgischen Küstenstrich verzweifelten
Widerstand leisten, um den Durchbruch zur Kanalküste zu
verhindern , wird immer kritischer. Nicht nur aus den
klaren deutschen, sondern auch aus den mit Willen unklar
gehaltenen französischen Schlachtberichten geht hervor daß

irtlü tarfen neuen ßÄ n m  Werk gesetzte deutscheAngriffsbewegung unaufhaltsam vorwärts schreitet Und
auch im Osten haben die Russen wieder die Schärfe des
zuten deutschen Schwertes verspüren müssen.

24. Jahrgang.
> Vie Küssen bei Mysztyten geicblagen.

4000 Gefangene , 10  Maschinengewehre fallen in
unsere Hände.

Die deutsche oberste Heeresleitung meldete am 9. No-
vember vormittags aus dem Groben Hauptquartier amt¬
lich durch W. T. B.

Wieder richteten gestern nachmittag mehrere feind.
Itche Schiffe ihr Feuer gegen unser» rechten Flügel , sie
wurden aber durch unsere Artillerie schnell vertrieben . —
Ein in den Abendstunden ans Nicnport heraus unter¬
nommener und in der Nacht wiederholter Vorstoß des
FeindeS scheiterte gänzlich. — Trotz hartnäckigsten Wider.
standeS schritten unsere Angriffe bei Pyern langsam aber
stetig vorwärts . Feindliche Gegenangriffe südwestlich
Bveru wurden abgewiesen und mehrere hundert Man»
zu Gefangenen gemacht.

Im Osten wurde ein Angriff starker russischer Kräfte
nördlich de- WySztyter SeeS unter schweren Verlusten
für de« Feind zurückgeschlagen. Die Russen ließen über
4000 Mann alS Gefangene und 10 Maschinengewehre
in unseren Hände«.

Daß die englischen Schiffe versuchen würden , von
neuem in die Kämpfe an der Küste einzugreifen, war
vorauszuseben. Wenn es ihnen hier, wo sie auch ihre
Seemacht zur Geltung bringen können, nicht noch im
letzten Augenblick gelingt, den Marsch der deuttchen gegen
den Kanal aufzuhalten, so wiflen sie. daß ihr Schicksal
besiegest ist. Deshalb kämpfen sie hier nicht bloß bis zum
letzten Belgier und Franzosen, sondern auch bis
zum letzten verfügbaren Engländer . Biel von dieser
Sorte werden nun aber bald nicht mehr aufzutreiben
sein. Und die englischen Schiffe schaffen uns auch nicht.
Wie ihr erstes Eingreifen in die Kämpfe bei Nieuport
mst einem kläglichen Rückzug endete, so wurden sie
auch diesmal schnell von unserer schweren Artillerie in
die Flucht geschlagen. Den Ausfall aus Nieuport haben
sie anscheinend nicht mehr unterstützen können. Dieser ist
energisch abgewiesen worden und die Verbündeten haben
sich in das selbstgeschaffene Wasserverlieb wieder zurück-
ziehen müssen. Wir aber konnten bei der durch die Über¬
schwemmung gleichsam automatisch gekürzten Gefechtsfront
um so mehr Nachdruck auf den wichtigen Punkt Bpern
vereinigen. Wir schreiten dort ständig vor und weisen
alle Gegenangriffe ab, ebenso wie wir bei Lille immer
mehr au Raum gewinnen und in den Argonnen eine
wichttge Stellung des Gegners nach der andern stürmen.
Der Stützpunkt Vienne le Chateau , auf dem setzt die

deutsche Flagge wetzt, wird uns für die wettere Räumung
des Westrandes der Argonnen von grobem Vorteil sein.

>VV*Der Sieg bei (üyoztyten.
(Von unserem CB. »SDlitarfi eiter .)

Nach bewährtem Rezept haben wir an der ostpreußischen
Grenze den Russen eine empfindliche Niederlage bei¬
gebracht. Wir können bei der langgestreckten Grenze nicht
überall hindern, daß die leichte Kavallerie des Feindes
einmal einen Vorstoß auf deutsches Gebiet macht. Es
hieße unsere Kräfte verzetteln, wenn wir überall gegen¬
wärtig sein wollten. Die Grenze bietet zu viel offene
Punkte, an denen für streifende Kavallerie ein Einfall nur
zu leicht möglich ist. Unsere Heeresleitung muß deshalb
nie das große Ziel aus den Augen verlieren , die Russen
vernichtend zu schlagen, wo sie in größeren Abteilungen
auftteten , und lieber, wenn es auch schmerzlich ist, eine
kleine Örtlichkeit hier und da nicht zu decken versuchen, um
ihre Kräfte für starke Schläge zusammenzuhalten . Und diese
Schläge teilt sie mit Gründlichkeit aus . Vor kurzem erst
wies sie einen größeren russischen Vorstoß, der auf Goldap
angesetzt war , bei Szittkehmen blutig zurück. Jetzt hat ein
neuer russischer Versuch, mit starken Kräften in derselben
Richtung den deutschen Grenzschutz zu durchbrechen, am
Wysztpter See zu einer schweren Niederlage der Russen
geführt. Die große Anzahl der Gefangenen und erbeuteten
Maschinengewehre sprechen dafür , daß die hier an¬
gesetzten russischen Korps in voller Flucht zurück¬
gegangen sind. Wqsztpten ist ein russischer Grenzvrt
an der Nordspitze des gleichnamigen Sees , der seinerseits
zuni weitaus größten Teile auf preußischem Gebiet liegt.
Im Deutschen Reich wurde dieser Name nicht viel ge¬
nannt . Als in dem russischen Ort Wysztyten ein ver¬
heerendes Feuer ausgebrochen war , ließ es sich Kaiser
Wilhelm, der damals an der ostpreußischen Grenze weilte,
nicht nehmen, persönlich den unglücklichen Ab-
gebrannten Hilfe zu bringen und Trost zuzusprechen.
Damals jubelten ihm die gerührten Bewohner
zu und ganz Rußland klatschte Beifall . Und
jetzt? Der Zar hat die ehrlich gebotene Freundes-
band des Deutschen Kaisers zurückgestoßen, die russischen
Horden überschwemmten Ostpreußen und mußten von
deutschen Grenadieren aus dem Lande gefegt werden, und
bei Wysztyten, das die Milde und Güte des Deutschen
Kaisers erfahren hat, vollzog sich ein neues Strafgericht
über die heimtückischen moskowitischen Friedensbrecher.
Daß es nur das Vorspiel zu der gewaltigen End-
abrechnung sein wird, scheint aber so sicher, wie die Er¬
wartung . daß diese zu unfern Gunsten ahschließen wird.



Ruffifcbe Niederlage im Kauhafue.
Die Türken entfalten nicht nur zur See . iondem auch

zu Lande eme kräftige und wirkungsvolle TLtldkelt . dl-
ihnen in , Kaukasus bereits einen großen Erfolg embrachte.
Das t,' he Hauptguarfter meldet:
® °* LjL uuie» «nvaUerte übe- « agh.- man «egen

den Feind vorrückte. griff da« « -- » "«s-rer Ar« « daS
russische Zentrum an. daS stark war. Rach einem hef g
zweilagigen Kampf wurde der Feind «rfchlage». U f
Heer besetzt- die vom Feinde verlassene» Stellungen.

Der hier genannte Ort Kaghisman liegt im rufftschen
Gouvernement Kars , dessen gleichnamiger Hauptplab be
Lnntlich eine starke Festung ist. um dre m früheren Krwgen
wiederholt scharf gekämpft wurde . Der türkische «Lieg

ist nach den vorliegenden Berichten unter der bewährten
Führung des Marschalls Liman v. Sanders , des Hauptes
der deutschen Militärmissiow erfochten worden undumso
bemerkenswerter , als die Russen gerade hier große An»
strengungen gemacht hatten.

Rußland « Aufmarsch im Kaukasus.
Aus Petersburg wird berichtet , daß im Kaukasus ein

russischer Vorstoß stattfindet , der sich mit Energie auf eme
über hundert Ouadratmeilen lange Front erweckt . Die
ersten bedeutenden Kämpfe werden vermutlich auf der
Höhe vou Erserum fbittfinden . wo di« Türken augew'
blicklich ihre Truppen sammeln . Das türkische Heer soll,
wie verlautet , neunzigtal ^end Mmm zahlen . Es besteht
auS sieben Divisionen des 8.» 10 . und 11. Snneerotp8»
deren normale Stärke auf 80 Bataillone und 58
bis 60 Batterien mit 230 Kanonen angesetzt wird,
ferner 35 biS 40 gewöhnliche Saoallerie -Abtellungen
und dazu 20000 Kurden . Wie vermutet , werden dl«
Truppen von General Liman von Sandes komman
bierft ^ — Au8 Paris wird gemeldet : Nach einem
Telegramm auS Petersburg erstreckt sich die russische
Offensive tu Armenien über eine Front von hundert
^ladralmeilen . Ein Teil des HeereS rückt durch daS
lange Araxestal in der Richtung Erserum vor , der andere
üb « den Söhenzug . wo der Euphrat seineQuellenhaL
Alle » deutet darauf hin . daß die Ruffen bei diesem letzte»
Bor mar sch große Anstrengungen machen werden . .

.L Türkischer Angriff auf Ägypten.
chnch Meldung aus Konliantinopel ist d '.e ägyptische

Irenze . von den Türken überschritten worden . Da sich
^te russische ^ otte in ihre KriegSbäfen zurückgezogen hat.

die i 'e Flotte Pvii . einen der bedelüeÄlste»
Häfen deS Kaukasus , bombardiert und allerlei Schaden
angerichtet . Türkische Gendarmen und d.e auf « JJo
Seite stehenden Stämme haben die englischen Trupyew
welche in Akaba gelandet waren , vernichtet . Bier eng.
lisch « Panzerschiffe , die sich dort befanden , haben sich
zu ^ ckgezogen . nur ein Kreuzer ist zurückgeblieben.

Die Engländer im Persischen Golf.
London . 9 . November.

Nach einer amtlichen Mitteilung haben eine indische
Truppenabteilung und eine Seebrigade Fao au der
Mündung des Schalt el Arab im Persischen Golf nach
einstündigem Kampf in Besitz genomnien . Sie hatten

keine^M B̂erwunperfisch -tüMchen Grenze b^ and sich
eine türkische Garnison . Der Landtelegrmrh nach Indien
schließt sich hier an das Kabel Buschw— Karatschi an . Dre
Engländer befinden sich übrigens in Fao jetzt in der Nach¬
barschaft deS großen Räuberftammes der arabischen
Noffareh . . .
jP-, KranzSsisch« Verleumdungen

ffaf Grund von amtlichen französischen Mitteilung«KaSL  S & !"» ä,ri4t btfib"

+ In der Rordd . Mg . 3tg . wird halbamtlich mit-
geteilt , daß auch die französische Regi « « « g zu elner
Erklärung über die Behandlung der wehrfähigen
Deutschen aufgefordert wordm ist ; von ihrer Antwort
wird die weitere Behandlung der wehrfähigen Franzosen
in Deutschland abhängen.

Die wehrfähigen Deutschen in Rußland sind zum
groben Teil nach den östlichen Gouvernements ver¬
schickt worden , sollen sich aber dort im wesent¬
lichen auf freiem Fuße benndeu ; nach dem Er¬
gebnis der hierüber angestellten Ermittlungen werden
sich die Gegenmaßregeln richten , die etwa gegenüber
den wehrfähigen Russen rn Deutschland zu treffen sind.
Die Klagen über unwürdige Behandlung von Deutschen
im feindlichen Auslande sind den amerikanischen Vertretern
der deutschen Interessen zur Untersuchung und zur Abhilfe
überwiesen worden . Sollte dieser Weg nicht zum
aiel führen , so würden auch die feindlichen Ausländer m
Deutschland strenger behandelt werden müssen . Dabei wurde
allerdings nicht ein Wettstreit in der Brutalltat gegen feind¬
liche Staatsangehörige eröffnet werden können ; wohl aber
würde Deutschland es sich Vorbehalten , seinerzeit die feind-
lichen Regierungen und dexen Organe für das . was sie
gegen unsere Angehörigen gesündigt haben , zur Ver¬
antwortung zu riehen.

+ Wie schon mehrfach angedeutet , wird der am 2. De¬
zember zu einer kurzen Tagung zusammentretende
Reichstag den Reichshaushalt -Voranschlag für 1915 nicht
beraten . Dagegen scheint es sicher, daß die Anforderung
weiterer Kriegskredite beim Zusammentritt des
Reichstags zu erwarten ist . Es handelt sich mdeS nicht
darum , alsbald neue Kriegsanleihen zu begeben , sonden»
darum , den Kriegsbedarf bis zum Schluß des Rechnungs¬
jahres 1914 bereitzustellen . Eine Anleihe durfte ln ab¬
sehbarer Zeit nicht zur Ausgabe kommen.

Österreich-Ungarn
X Wie sehr der

nekübl der verschiedenen _
Sätlt bat . beweist eilte Verordnung des ungarischen
Ministeriums deS Innern , die das Tragen von Farben
und AbzAchen . die den Charakter der einzelnen
Nationalitäten auSdrücken , bei jeder Gelegenheit erlaubt,
falls daneben auch die Anerkennung der ungarischen
StaatSidee in entsprechender Weise zum Ausdruck gelangt
Die Erlaubnis bezieht sich am Farben und Wreechen , die
mit denen eines fremden Staates nicht gleich sind . Die
Verordnung wird mit der patriotischen ^ al ^ ng aller
Nationalitäten begründet , die die Annahme ausschli ^ t» daß
die Nationalitäten durch den Gebrauch von ^Farben¬
abzeichen aus das Zerbröckeln der staatlichen Einheit hm»
streben würden.

Oiirsiel.
x Für die treue Haltung der Armcnler zur otto-

manische » Monarchie während des jetzt ""^gebrochenen
Kriege » zeugt ein Rundschreiben , das der Patrmrch der
»Menis ^ sregorianischen Kirche - « alle armenischen BiS-
£ £ !« iS ) Vikariate der Türkei richtete . In dem Schreiben
wird hervorgehoben . daß die armenische Ncitiml . deren

underte alte Treue bekannt tei , in dem gegen
Auaenblick . in dem sich das Vaterland mit

mehreren Mächten im Kriege befände , ihre Pflichten er¬
füllen und allen Opserit zusiimmen müsse für die Er
^ .buna ^deS Ruhmes des ottomanischen Thrones , mit dem
« . fest verbunden sei, und für die Verteidigung deS
m »k« cknnbe8 Die Bischöfe und Bikare werden auf-
aesordert , in diesem Sinne Ratschläge zu 'geben . Dem-
-ixi > foüen Gebete in der Kirche des Patriarchats für
tzeo 61 * » der ottomanischen Waffen abgebatten werde « .

Kriegs - W Cbronil*
Wichtige Tageser eignis se zum Sammeln.

7. November . Nach beldenbaftem _
Widerstand fällt Tsingtau tn die Hände der
Japaner und Engländer.

8. November . Die
langen Gefechten die

vrrrinjZZ
ie Deutschen nehmen nach
Höbe Vienne le Chateau fiT »*
igriffe auf Ypern und wektli» r*

Mageo. t!

Argonnen . Heftige Angriffe auf Ypern und westlich
Lille . — Die Österreicher erstürmen eine Reihe sechiÄ?
Schanzen bei Krupanj und den für uneinnehmbar
Stützpunkt Kostajnik . Die türkischen ^ - ö ltetlbtt

tSbiva
4. t

leister,
nur steh
ist unbet

di« mschreiten die ägyptische Grenze und vernichten
zweitenmal tn Akaba gelandeten Engländer.

9. November . Der deutsche Angriff bei Ypern aerotitj»an Boden , von der See feuernde feindliche Schiffe
durch die Artillerie der Unfern vertrieben . Vorstöße^
Feinde aus Nieuport und südwestlich Ypern werde»_ — _ ,— — _ _ Jpcrn werden

ewiesen . — Die Ruffen erleiden schwere Verluste bei «bä»
nördlich des Wysztyter Sees und müssenAn „,

Zurü
aewehren
die— ; Esche!
geschlagen.

Hue Jn-  und Hueland.
Hamburg , 9. Nov . Der ReichstagSadgernete Fried,

rich Wilheim Metzger (Soz .). langiahriger Vertreter der

ilttmim - ungarn.
Krieg das Zusammengehörigkeil « -

»enen Völkerschaften in Ungarn ge-

I
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3«gekommen, oav au, Don  rückwärts aui
zunächst nicht bemerkt worden wa . r̂st herunt«
unsere, vorgehenden Truppen feuerten^ ^ sie ent-

Tsingtaus letzter k)eldenkampl°.
Die kleine Schar im fernen Osten , die Deutschlands

Banner drei Monate lang gegen eine ungeheure Über¬
macht auf Tsingtaus Zinnen dielt , hat ihren heldenmüttgen
Widerstand schließlich aufgeben müssen , nachdem sie, wie
Gouverneur Meyer -Waldeck es versprochen , »bis zum
Äußersten ihre Pflicht erfüllt ' halte , über das letzte Ende
dieses für deutsche Treue und deutsche Wehrhaftigkeit so
ruhmreichen Kampfes wird in Londoner Blättern be¬
richtet:

Der englisch -japanische Angriff begann am Donnerstag
und wurde bis zum Freitag abend ununterbrochen fort¬
gesetzt. Die Verbündeten hatten große Verluste . Am
Sonnabend morgen l Uhr 40 Minuten setzte der Haupt¬
angriff der Infanterie mit Pionieren unter Führung
deS GenexalS Dostlni Damade ein . Gleichzeitig über¬
schütteten schwere Belagerungsgeichsitze das Fort Iltis,
den Schlüssel der deutschen Stellung . Unter dem furcht¬
baren Geschoßregen brach schließlich der hartnäckige
Widerstand deS deutschen Forts zusammen , das die
Japaner , wie gemeldet , 5 Ubr l0 Minuten morgens
stürmten . Gleichzeitig wurde auf dem linken Flügel
ein Sturmangriff ungeheurer Massen Infanterie , unter¬
stützt von Artillerie , angesetzt , und ein dort liegendes
Fort genommen . Die deutschen Verteidiger fügten den
Angreifern schwere Verluste zu. bis die weitere Ver¬
teidigung in den zu Trümmerhaufen zusammengeschossenen
Stellungen unmöglich war . Um 7 Uhr morgens er¬
gaben sich dann die Verteidiger des Observatorium-
berges.

AuS Tokio wird gemeldet: Nach den letzten Berichten
wurden bei dem Angriff auf Tsingtau 2300 Kriegs¬
gefangene gemacht. Die japanischen Verluste betragen
14 Offizt « e verwundet und 426 Mann tot oder verwundet;
zwei englische Offiziere wurden verwundet. — Die
japanischen Angaben über die Berluste der Angreifer
dürften kaum stimmen. Aus englischer Quelle erfahren
wir auch, daß Gouverneur Meyer -Waldeck unter den Ver¬
wundeten ist.

KtaS *rn M  ÄM « .

“' " " “ ‘ “ pöutird * Rundftbau.
Dcutfchca Reich*

+ Jn einem Telegramm des ReichstagSprastdeuten Dr.
Kaempf an den Kaiser gibt dieser un Namen des Reichstag»
die Gefühle der Ergriffenheit kund, die daS deutsche Vott
bei dem Fall Tsingtaus bewegen . In dem Telegranm,
fbtöl u. a. : »Der Tag wird kommen » wo die deutsche
Kultur im fernen Osten von neuem den Platz einnehmen
W d« ihr gebührt . Und die Helden ° o» . Tsingtau
werden nicht vergeblich ihr Blut versoffen und ihr ^ ben
neoofert haben .' Präsident Dr . Kaeinps erschien auch im
Reichsmarineamt . um im Namen des Reichstag » die Teil¬
nahme an dem Falle Tsingtaus auszusprechen.

dritten Hamburger Wahlkreises , ist gestorben.
Bremen , 9. Nov . Nach einem beim Norddeutschen

Lloyd beute eingetroffenen Telegramm ist ber Sdinell.
dampfer »Kronprinzessin Kedlte des Norddeutschen
Lloyd von Bar Harbour nach Boston übergeführt wurden
und dort wohlbehalten angekommen.

Newyork , 9. Nov . Wie die »Newyork TimeS ' erfahrt
bat das Marinedepartement die Vorstudien zu einem neuen
Tauchboottyv beendet , der gröber sein soll als alle bis.
herigen . Das Tauchboot wird 300 Fub lang sein und
einen Aktionsradius von M0 Meilen sowie eine S«.
schwindigkeit von 21 Knoten besitzen . Die Kosten werden
mit fünf Millionen Mark angegeben.

Handels-Zeitung.
Berlin , 9. Nov . Amtlicher Preisbericht für inländischer

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ). K Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste . Fg Futtergerste ). H Hafer. (®te
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt,
fähiger Ware .) Heute wurden notiert : Danzig V
K 210  H 205. Breslau W 247 - 252. K 207- 212. G 197 über
68 Kilogramm 225- 235, H 199- 204. Hamburg W 264- 265,
U 222—225 6 über 68 Kilogramm 258—262, H 218—222
Frankfurt a . M . W 272.50—275, R 232,50- 235, Bg 240- 246,
Fg 220, H 221.

Bern, .. 9. Nov . lProduktenbörse .) Wkizenniebl Nr.«,
83- 39.60. Feinste Marken über Notiz bezahl . Still. -
Roggenmehl 29,40—30,50. Stell . — Ruböl geschaftslos.

] ^ ab und fern.
O Postfrachtstiickverkehr mit den Vereinigte » Ttnatn.

Von jetzt ab sind auch Postfrachtstücke nach den Ver-
einigten Staaten von Amerika zur Beförderung au dem
Wege über Bremen oder Hamburg wieder zugeiaffen.
Abgesehen von den Zollinhaltserklärungen ist nochM
vom Absender selbst zu nnterschreibende Erllarung wl
vorzulegen , daß Waren , bl « dem Ausfuhrverbot mm
liegen , in den Paketen nicht enthalten sind . Außer eim
Rechnung oder einem Inhaltsverzeichnis dürfen da
Paketen keinerlei schriftliche Mitteilungen befflegen . W»
Auskunft erteilen die Postanstalten . , .

Sarl in der ^ rout . »Lumpl ' , e,n st'ck'elhaam«.
rtttwx  Foxterrier mit einem schwarzen Augenfleck, Eigen
tum eines seit August im Felde stehenden osterreichÄ«
Offiziers , hat schon neunzehn kleinere und größere Gesech
mitgemacht und kam immer heil davon . In einem F-
postbrief des Offiziers an seine Mutter , den du, »
Leitung mitteilt , sind »Lnurpi ' auch " mge ZeRn^
widmet . Es heißt dort : , . . . Und noch " Wer
unserm Lumpi . Schießen vertragt er von den Ma^
der . das weißt Du . aber als zum erstenmal «
Grübe zu uns hernbergeflogen kamen , wurde UM
nervös . Überall mochte er zugleich sein und scharre»,
da wohl in den Ackerfurchen hmter uns stch oeiUv" Q
denn wo so ein Kügelchen ein,ch !ng . gab-
Staubwolke . Lunipl scharrte , daß die Erde n ^
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herumflog , denn ans geworfene steine „ liegl ^ m  oei
von Farbe konnte man Llimpl wohl schon ^ ^ « en
nennen , immerhin boi er "der noch ein
unsere »Freundes gegenüber . ^ Jetzig hat .diesem » We

ÄSBerw
sJO . ^

nid

einer aus der Mannschaft abgcholfen , ôd »«kßjM
eine Art '. Futteral aus einem jji
Soldatenmantel zusammenschneiderte . 30 , »nan
ein Stückchen Schokolade an Lumpi Geopfeit unj
Brühe eine Farbe bereitet und Kopf »liid Fuße um

I

Brühe eine Farbe
Begleiters braun gesärht . - —.
schwarze Monokel , aber Lumpi ist letzt für oie ^ M>
Russen ganz unsichtbar . WaS mich wunde ,
Lumpi noch nicht ln Gesänge,ffchaft geraten .st-
war er einen ganzen rag abiveiend . . .
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Klelne Kriegeport.
Berlin , e. Nov . Dem Dizeadmir « Grasen v . Svee.

dem Führer deS deutschen Geschwaders an der chilenischen
Küste , ist da « Eiserne Kreuz 1. und 2. Klasse verlieben
worden . Eine Anzahl Offiziere und Mannschaften erhielten
dick Eiserne Krem 2. Klaffe.

Berlin » 9. Nov . Dem Fliegerofftzier Caspar , der
kürzlich mit dem Begleitoffizier Oberleutnant Roos
Calais '

von
nach Dover flog und dort die Küstenwerke erfolgreich

mit Bomben bewarf , wmde daS Eiserne Kreuz 1. Klasse

'ifcbcn  Soldaten . ^
Wieder kam uns die erfreuliche Kunde ^ geg-

Meldung unserer obersten Heeresleitung , d ff
msere Ostgrenze andrängenden Ruffeuscharen ei^
SSe Niederlage « m Wyszftfter See erlitten v *
,as Charakterbild des russischen , Soldaten i
llrteil stark. Währeild auf der einen Seite uns ^
Rreueltalen , verbrecherische Brandstiftungen
Nrausamkeiten nachgewiesen sind , wird au«
maßen anständiger Haltung rusnscher T wp -n, ^
derjenigen von den Garde - und Elrttto v j {ö!
Die Schandtaten werden in erster Lime m ^ w
Last gelegt . Wie wird nun der russische »
gebildet und belehrts W .-u» es nach dem J . JJ
nmßte er weniglieuS entfeint ^e"l Krieg ^
volles ähnlich sehen . Aber m Rußland st «
nur auf dem Papier.

Wie der russische Soldat belehr
Die russische Heeresleitung gibt ihren stch *S

gemeine Grundsätze für das Gefecht Mit . K
Oenksprüche , die sich dem Kopf des 3 Gr>ob M

JJobi

.von
lisch

verlieben.
r »No , S. Nov . Der UnterstaatSsekretär der Marine er-

Hf,r** in einem Gespräch über die Zukunft Kiautschous. daß
Java » während der Dauer de» Krieges Tsingtau ver-
walten und nach dem Krieg Verhandlungen über daS
Gebiet mit China einleiten werde.

Denksprüche , die sich dem Kopf des
leichter einprägen als lange Belehrungen . 6̂ -b
dabei Hauptsache , daß sie auch auf das £
nicht bloß auswendig gelernte Redens y
sondern als Wahrheit erkannt und im GenM ^
werden . ES seien hier einige von diesen ^ fe(6t
die Belehrung deS Soldaten vor dem
gegeben:

e

r '“ f
Lat*Jae1 fett.



1. Gehe selbst zugrunde, aber hilf dem Kameraden
gils- (Dieser Satz lautet im cuffiMien: „Ssam pagibai,
, tawärischtscha wyrvtsdip.i- und ist tni Lande ein all»
gemein bekanntes Sprichwort.)

2. Vorwärts auf den Feind, wenn auch die vor dir
geschlagen sind.

| 3. Fürchte dich Nicht vor dem Untergang, so schwer
$ fiir auch ankvmnnu mau; dann ivirsl du sicher siegen.

4. Fällt es dir Utzwer. so fällt es dem Feind nicht
leichter, vielleicht noll; schwerer als dir; dein Schweres
nur siehst du, das des Feindes siebst du nicht, aber es
ist unbedingt da. Daher niemals verzagt, sondern stets
kühn und beharrlich.

5. In der Verteidigung muß man schlagen, nicht
Wb sich erwehren. Das beste Verteidigungsverfahren
besteht darin, daß man lelbst angreiit.

6. Im Gefecht siegt, wer hartnäckiger und kühner,
Mt wer stärker und geschickter ist. Der Sieg wird
Mt mit eineminal gegeben; auü, der Femd pflegt
standhaft zu lein; manchmal gelingt es auch zum
zweiten- und drittenmal nicht: alsdann muß num es
jiun oiertenmat und werter versuchen, dis mau den Sieg
erringt.

7. Es gibt keine Lage, aus der man nicht mit
Ehren heroorgehen könnte.

8. Solange du kämpfst, unterstütze nur die Ge¬
sunden; erst ivenn der Feind geschlagen ist, denke
B die Verivundeten. Wer sich um sie während
des Gefechts ,orgt und seinen Platz verläßt, ist ein
Feigling, aber kein barmherziger Mensch. Zum Fort-
sckaffen der Verwundeten sind stets besondere Kom¬
mandos vorhanden.

9. Bist du Führer, so mische dich nicht in die An¬
gelegenheiten deines Untergebenen, wenn du siehst, daß
sie sachgemäß verwaltet werden. Wer sich um das be¬
kümmert, was andere zu tun haben, der vernachlässigt
das Seine.

10. Der Vorgesetzte hat darauf zu achten, daß jeder
seine Sache tut, und darf hierbei keine Nachsicht üben.

Diese Denksprüche für den Soldaten haben zum ersten»
«l in einer offiziellen Vorschrift, in der . Felddienst.
Mrift vom 10. Mai 1912 für die russische Armee" Auf-
wbme aefundeu. Wenn sie nur befolgt worden wären.

Die zehn Gebote des russischen Soldaten.
Wenn die russischen Soldaten bei ihren für sie glück-

Wrweise so ungünstig verlaufenen Einfällen in Ost-
naifeen sich nach den Regeln gehalten hätten, die ihnen
he Felddienslvorschrift gibt, so würde ihre zeitweilige
Wesenheit dort nicht so fürchterliche Spuren hinterlassen
Äit. Immerhin ist es interessant zu lesen, in welcher
Leise das russische Reglenlent sich über die für die
iMe Armee gültigen Gesetze und Gebräuche des Land-
bieges ausspricht. Sie sind in die Form von . An-
wifungen für die Mannschaften" gegossen und lauten
sit folgt:

1. Du kämpfst mit den feindlichen Truppen, aber
nicht mit friedlichen Einwohnern. Auch die Bewohner
drS feindlichen Landes können Feinde sein, aber nur
tarn, wenn du sie mit Waffen in der Hand antriffst.

2. Den wehrlosen Feind, der um Schonung bittet,
töte nicht.

3. Achte fremden Glauben und seine Gotteshäuser.
4. Tue friedlichen Bewohnern des feindlichen Landes

di»Leid an. beschädige selbst ihre Habe nicht und nimm
!>enicht fort, halte aber auch deine Kameraden davon
M Härte gegen die Landeseinivohnervermehrt nur
« Zahl unserer Feinde. Denke daran, daß der Soldat
«»Streiter Christi und des Kaisers ist, und sich daher
me ein christlich gesinnter Krieger zu verhalten hat.

5. Ist die Schlacht beendet, kümmere dich um den
«mvundeten und suche ihm nach dem Maß deiner Kräfte
khelfen, ohne Unterschied, ob er einer der unfern oder
^8eind ist. Ein Verwundeter ist nicht mehr dein
„uAfWt riiww(gefangenen gehe menschlich um; spotte

Witwer seinen Glauben: bedrücke lli» nicht. Ein Aus»
mlGefangenen,  und noch mehr der Verwundeten
j®>Gefallenen— ist der größte Schimpf für einen ehr»

A « Soldaten: wer eine solche Tat begeht, wird mit den
«Merstm Strafen, wie für Straßenraub belegt.
. L Hast du Gefangene zu bewachen, so schütze sie
Lvelästigung durch andere Personen. Versucht ein

«mer zu entfliehen, halte ihn fest, rufe um Hilfe,
« o c> ^ che von der Waffe Gebrauch.

ö-Seite und Häuser, die der Aufnahme von Ver¬
beten und Kranken dienen, sind stets durch eine

"̂ »lagge mit rotem Kreuz gekennzeichnet. Aus
o w spieße nicht und stürme nicht hinein.
.n -i^bre nicht Leute, auch wenn sie sich in feind»

^ .tmsiorm befinden, die aus dem Ärmel eine weiße
Kreuz tragen; sie sorgen für die Kranken

6 verwundeten und heilen sie.
■JO- Ssebst du einen Fe!'»b mit weißer Flagge —
M nicht aus Ui», svnd.'r» luiiie rhu zu deinem Vor»
Mm; das ist ein Unterhändler— eine unantastbar«
-»ilchkeit.

Me Worte klingen schön und eindrucksvoll— wie
Russen in der Wirklichkeit befolgt werden, ist

utn  letöer nur zu gut bekannt. E. v. ti.

kokales und provinzielles,
Merkblatt für den 11 . November,

nsgang ?>° || Monduntergang 1" N.
iüergang 4'* || Mondaufgang 11" N.
Nalienischer Dichter Bernardo Taffo geb. — 1621

.Romanschriftsteller Fjodor Dostojewskis geb. - 1847
Friedlich Dieffenbach gest. — 1848 GeschichtS»

Delbrück geb. — 1834 Naturforscher Alfred Brehm
Schriftsteller Richard Schmidt-Cabanis gest. - 1908

Gustav Droysen gest.
vermehrte Anpflanzungen von Obstbäumen durch

fahrend der Kriegsdauer hat der preußische
denn, minister soeben folgende Verfügung erlösten:

des Krieges sind auch die Besitzer von
vonma Bedrängnis geraten. Der bisher lebhafte
-lick̂ Mlnzenmaterial nach England und Rußland
-kom̂ erbunden. Um den Baumschulbesitzern,u

empfiehlt es sich, auch während der Kriegs-
Zungen von Obstbäumen sowie von Nutz- und

,u...? °r,unehmen. Insbesondere würde in Er-
»io-» den sein, ob nicht etwa seitens der Gemeinden,
ff wegebaupflichtigen Verbänden nicht nur die |

geplanten Straßenpfianzungen, sondern auch I
iurückgestellten Pflanzungen schon jetzt aus- >
konnten. Die Baumschulbesttzer sind in der >
<iahre besonders gut entwickelte Bäume an« t

^3 ist auch zu erwarten, daß sich die
Hi>n ^ "er gesunkenen Nachfrage für die Erwerberwerden."

TklkMMe
|

H «ruptq « «»vtiev , 10. Rsv .,4 Iltzv Netz in.

Erfolge imWeftenund
Osten.

m
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Unsere 2lngriffc bci 1?pcrn scttvitten « »«eh
gestevn lnngsnin vsvioävtr Ncbev S00 .ftan«
zosen , Farbige nird Engländer wurden ge»
fangen genonnnen und mehrere Maschinen»
gewehre erbeutet.

Auch weiter sndlieh arbeiteten sieb unsere
Truppen vsr . Heftige Gegenangriffe der
Engländer wurden zurnckgewiefen.

Jm Argsnner Walde «nachten wir gute
Fortschritte . Feindliche Gegenangriffe wur¬
den mit Leichtigkeit abgewiefen.

Zn Südpolen bei Konin versprengte unsere Ka¬
vallerie ein russisches Bataillon, machte 500 Befangene
und erbeuteten 5 Maschinengewehre.

* Für » Rote Kreuz sind in unserer Geschäftsstelle
365 Mk geiammelt worden, die. in zwei Raten (250 und
116 Mk.) dein Herrn Landrat Gebrimrat Berg in St . Goar».
Hansen überwiesen worden find. Wir wrtsen daraus hin,
daß wir die Sammlung obgeschloffen haben und Geldspenden
zu obigen, Zweck nicht mehr enlgegennehmen.

* Diebstahl An einem Hause in der Lahnstliner.
struße ist vergangener Nacht ein Kellerfenster herauSgeschnttten
und aus dem Keller eine größere Menge Obst entwendet
worden. Die polizeilichen Ermittelungen sind bereit» einge-
leitet.

* Auszeichnung . Dem Landiriefträger Mai zu
Dachscnhausen wurde anläßlich seine« Ausscheiden» aus dem
Dienst da« Allgemeine Ehrenzeichen in Silber verliehen.

* Der Wasserstau- de» Rheine » geht immer noch,
zwar langschm aber stetig zurück. Die schiffartlichen Verhält-
niffe haben sich infolge der geringen Fahrwaffertiefe ungünstiger
gestaltet. Die schiffe und Boote müssen nochs recht bedeutend
nach dem Wafferstande abgeleichterl werden. Der Schiffs¬
verkehr ans dem Rhein war in der letztenZ.it Verhältnis,
müßig recht belebt. Da nunmehr auch die Rheinjchiffahrl
nach Antwerpen ausgedehnt werden kann und auch schon
ihren Anfang genommen hat, ist mit einer weiteren Be¬
lebung de« Verkehr» zu rechnen.

* Kartoffelhöchstpreise . 2.5 Pfg. für da« Pfund
bester, auserlesener Speis,kartoffi ln haben Sachverständige im
Kreis' Hückst ol« anqeineffener Preis be««ffchiie>! Daraufviii

hat der Magistrat von Höchst, bezw. der Landrat für die
Stadt uno den Kreis Höchst für den Kleinhandel, d. h. für
die Abgabe unmiltelba: an den Verbraucher, den Höchstpreis
für best-, auserlesene Speisekartoffeln bi« auf Weitere« auf
2,50 Mk. pro Zeniner (5 Mk. pro Malter) bei Abholung
von, Lager de« Produzenten und 3 Mk. pro Zeniner (6 Mk.
pro Malter) bei freier Anlieferung in der Wohnung de«
Känfer», sowie bei Verkauf aus dem Markt und in den Läden,
festgesetzt. Be, geringeren Mengen al« 1 Zentner ist der
P ;ei« auf höchsten« 2,5 bezw. 3 Pfg. pro Pfund zu berechnen

Eigener Wetter Menft
Noch befindet sich Westdeutschland im Grenzgebiet zwischen

Hach- und Tiefdruck.
Letzterer ist bedeutend näher gerückt.
Aussichten: Milder, zu Regen neigend.

Gvangelifcbe Gemeinde.
Mittwoch, den 11. Nov., abend« 8.15 Uhr:

_ Kriegsbetstunde.  _
Unter Bezugnahme auf eine die«bezüg,. Verfügung wird

hiermit dringend davor gewarnt. Gerüchte über den Tod
einetk Krieger« auszustreuen und zu verbreiten, die unwahr,
unbgrünvet oder unbestätigt sind. Solche Klatschereien
bringen nur unnötige« Leid und Trauer in die Familien und
machen sich die Verbreiter strafbar.

Braubach, 11. Nov. 1914. Der Bürgermeister.

Danksagung.
Für die vielen wohltuenden Deweise herzlicher Teilnahme während

der Krankheit und bei dem Hinscheiden unseres lieben

Edmund
sagen wir allen im Kamen der Hinterbliebenen unseren

herzinnigsten Dank.
Aoh. Mit . Krzöächer III. und
Jos . Mleitst Wwe., gek. Arzbächer.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

*** *** . | Reiche Auswahl! 9,,Mm|
A pfelwein

GefMcnk GegenMe.
Ein Taschenmesser.

Dasselbe kann von dem sich legitimierenden Eigentumr
auf dem Bürgermeisteramt (Polizeibüro) abg,Holk werden.

Braubach. 10. Nov. 1914- Di. Pol.zewerwa' än o.

au« reifen Aepfeln per Liter
130 Pfa. empflehlt

L. Lschenbrenner.
Frieda Lscbenbrenner.

[in allen Medizinischen, und
Toilettenfeise, sowie in Haut-
crem« und Salben haben Sie
in der

> Marksurg.Drogerre
Lhr. Wieghardt.

KOI.

Tafelleimen|§crra,s®™m=unÄ
uninny, j-v/» — ■ " '■> iil.
Er ist hier der Antrag aus ElMührvng de« v

Ladenschlüsse« eingebracht worden. Behuf« deffen la 4
hierdurch die hiesigen Geschäft,levte zur Sitzung auf M'ttwoch,

! 11 d. M , abend,̂ 6 Uhr in den Rathäu. saal ergeben« .in
10. Nov. 1914. Der Burgermerster,

hat psändweile abzugeben
1 Adolf Wieghardt

R»t md Auskunft
tvr üeilung von Fallsucht,
Hysterie und Nerven,
schwäche eclcJt

I . Fuhrmann,
ärztl. geprüft. Heilgehülfe

Bingen a . Rh ., Pferrhof 14.
20jährige Erfahrung.

Zahlrriäe Anerkennungen.
Rückporto beifügen

iBflgBDsehinu
Verordnung .

Aus Grund der §§ 1 und 9b de, Gesetze« über den
Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 ordne rch für de

r£l4Âlle ^ LoUl«'^ Pensionen und Anstalten, sowie jeder
Wohnungsinhaber find verpflichtet, den Dusenfbalt und Zuzug -
van Ausländern binnen 12 Stunden polizeärch arzunnrl . ! r f  ^
gleichgültig, ob die Aufnahme gegen Entgelt oder nnentg"■ÄIS -SBÄ <» . — -

^Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden nach
8 9 de« Gesetze« über den Belagerungszustand vom 4. Ju
1851 mit Gefängnis bi« zu einem Jahre bestraft.

Frankfurt a. M., den 27. ^ n ^ mmUxtr (bt ©enetal.

XÄ4 . Die P -Uzeiverwattu n.

in schöner und reicher Aus
wähl eingetrofien, billigst
Preise. R. Neuhaus.

Amol wirkt wohltuend bei Migräne,
Zahnschmerzen, plötzlichem Unwohlsein usw.

Ost ist in einigen Minuten alle« gehvbe.n
Gegen alle , ,Erkältungskrankueiten

fordere man die Amolgichtwatte . Amol  ist ein qm
aezeichnete« Mundwafler und von hervorragender Wirkung„jSchönheitsmittel!

Amol  stärkt, erquickt, e frischt, belebt und erweck»eis
behagliche« Gefühl.veoognwc» . . . . . . . „

A m o l und A m o l g , cht w a t t e in allen Pg^
[roieb»? frisch eingetrofien:i der

Marksburg -Drogerie
Chr. Wieghardt

er|d
mit Aus

jnfcrate
oder

cklam

groubach. 9. Nov. rur «._ - —

Liebesgaben
„..... . für unsere Soldaten imFal. pafiende Weihnachtsgeschenke für unsere Soldaten im Felde

findm Neuhaur.

— sfl. Frankfurter Export
empfiehlt
_ Iean Engel.
Griechischer

Weissweiu
(naturrein)

pet Flasche 60 Pfg-,
„ Liter 80 „

in Gebinden billiger empfiehlt
E. Eschenbrenner.

Frieda Eschenbrenner

wenn Sie
in Ihrem Hnnie

ab «eNüMgrS » U»rn

haben, können Sie dieselben
leicht verkaufen, wenn Sie

einekleitieflnzeig«
in unserer Zeitung

.Meinls» «
vsevriHiten«

einrücken lafiey.

Amtliche

llaschen-
fahrpläne

per Stück nur 15 Pfg.
[finb wieder eingetrofien.

Ad . Leinb.

Naturrein
Selbstgekelterten

Aotwei,

Ur.

per Liter 1,20 M!.
per Flasche1 Mk. (mit
in Gebinden billiger enipMiL. Lschenbrenner.

Frieda Lschenbre

Im W
IHrendn
eseit Wo
ike beut

im O
Wen
t ien A
Deutle

»

isch eingetrofien. - - - -

Tttrschoner

Militär-Knahenmützen
Feldgrau in allen Weiten »oh*

Rud. Neuhaus,

Unser
lwgsam

, - - kngländk
mit und ohne Schirm, Feldgrau in allen Weiten vorrätig| »‘W“*

|billigst n _ ] „griffe
Lrgonuri
L«rst»«r

^eiilelbter-H

— in 01 as unä / ellnloid —
in verschiedenen Größen und Farben, empfiehlt

Hch . mew.

Ju
flatmßeri
singe» »!

M
h

Blousen-, Kleider-, Haus-, Zier
und Kinderschürzen

für Mädqen und Knaben. ^
Gescüw . Schumacher.

— von angenehm aromatischen Fruchtgelchmack
ärztlich empfohlen s«r Blutarm « « . m - g°ul «id. nd

u»,„ . r - ° » «A-» r -°» °»d in«, soi «™.

- - P? T DiaKelr - 80
empfiehlt

fellam
*

t
Schneaweiss

werden alle weißen Wollsachen durch Waschenmtt

^ ^ tzW JUk
Taf ideal« Frostschutzmittel. — Keine Frostbeulen mehr

In Originaldosen zu 50 Pfg. zu haben m der3 „Marksburg -Drogem."
Ehr. Wieghardt

empfiehlt in bekannter Güte

_ Zean Engel,
Nähmaschinen

Man
mir verdi
Kegner di
Ämen. $
mhr. De
die Sieger
Ami Vori
feien die

IÄontn wu>
rengt

j
ffcijo rot'
dmfionen

| Mänkel
iettegenf
«tfpnmcitc

werden alle weißen Wollsachen vur«

Wollwasch-Seite
Packpapier

braun und blau —

- nur erste Fabrikate — zu billigsten Preisen.
> Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte 'S umE
Besuch, damit ich Sie von der Güte und Brauckba

(angjähr . Garantie . Rostenloses Eulern«

Derb
»•ßtilinot
iaüjchcrt

anb Ero

au« der
Marksburg-Drogeriê Lhr ^̂ ieghardt

per Bogen nur 5 Pfg-

ta 6t!,,c DnaWä' x.  Lemb.

-. i- '

Q-g. Fh . Clog.
bas ntr
Dum-D
in den
ru brfi-
tweiT

ui Ihsliit

sowie sämtliche

üSilflifsiiiti
ww:

gußeiserne Kohlenkasten,
Kohlenschaufeln in verschiedenen Preis¬
lagen, Stocheisen. Brikettszangen. Kohlen¬
füller verzinkt und schwarz, Kohleneimer,
Ofenschirme, Ofenrosetten usw. sind am
Lager und empfehle zu ausnahmsweise

billigen Preisen.

— — - E»
ür auswärtige Zeitungen werden zu Ongmapr

sorgt von der Geschäftsstelle der
Rheinische UaodnvdM

für » amen Kinder
Nur in eigener' Anfertigung, daher den .

gedieenste Verarbeitung, stet« neuesteA | | _
¥ "" B Neuh aü*

Feldposfofc
a . mrm• «1

mit Zigarre®
nnd Tn «»» !*,

Der
And

!
M Ru
f hebtiÄ >venHüft̂e:

vorzüglicher Qualität ,i^ ' f^ gefl
Preislagen und

empfiehlt

.selb!' >gi
» --SS:? 91
ÜCl
! den

W
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